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95. Jahrgang

Englische Schutzzollpolitik.
Das englische Unterhaus hat kürzlich die erste der beiden

dem Schutz der Industrie geltenden Reivlnuonen , die ihm
zur Konrireeberaumg vorgelegt waren , mit 236 gegen 72
Stimmen angenommen. Die Resolution sieht einen Zoll in
Höhe von 33V« Prozent des Wertes vor für eine ganze
Reihe von Waren , unter denen optrsche Gläser, Magnete,
BräzVtonsapparme und synthetische Chemikalien die wichtig¬
sten sind. Die Maßnahme soll fünf Jahre lang in Kraft
bleiben und kann auf alle Waren ausgedehnt werden, die
sich als Fabrikate der „Schlüsselindustrie" definieren lasten.
Auch die Beratung der zweiten Resolution, die eine Ergän¬
zung der ersten bildet, wurde bereits in Angriff genommen.
Sie gestaltet dem Präsidenten des HandelSomts einen Zoll
in gleicher Höhe von allen Waren zu erheben, deren Preis
sich unter den Gestehungskosten hält oder wegen der Ent¬
wertung der Währung des Herstellerlandes niedriger ist als
der Preis , zu dem die gleiche Ware in England hergestellt
werden kann. Das Gesetz wird teilweise begründet mit der
Tatsache, daß es andern Ländern - gemeint ist natürlich
vor allem Deutschland — möglich ist, infolge des schlechten
Standes ihrer Währung auf dem englischen Markt mit Preisen
zu kal kulieren, die dis englischen Industriellen nicht mtt-
machen können. Ein von den Jutercssenten inszenierter
skrupelloser Prissefelüzug, namentlich in den Organen Lord
Notthcliffes, brachte es zuwege, daß die deutsche Konkurenz
als Dumping hingkstellt wurde, obwohl von einem wirklichen
Dumping im Sinn des ersten Teils der Resolution II nicht
gesprochen werden konnte. In Wirklichkeit handelt es sich
um einen Ansturm der Industriellen , die dis Gelegenheit be¬
nützen wollen, um ihren Fabrikaten einen konkurrenzlosen
Absatz zu sichern. Zu einem ersten Erfolg hatte dies auch
mit nationaler Rücksichten geschickt bemäntelte Kesseltreiben
bereits im Dezember gssühct. Damals wurde die Fsrbstoff-
dill angenommen, die auf zehn Jahre die Einfuhr von Farb¬
stoffen von einer Lizenzerteilung abhängig macht. Diesem
Vorläufer einer ausgesprochenen Schutzpolitik folgt jetzt das
einen weiteren Kreis von Waren umfassende Gesetz zum
Schutz der Industrie . Es ist dab?i vor allem an die Schiüfsel-
industrieen gedacht — was in der ersten Resolution zum
Ausdruck kommt — die als „wesentlich für den K ieg und
wichtig für den Frieden " erklärt werden. Die Regierung
löst damit ein Wahlversprechen ein, und es überraschte daher
nicht, von Regierungsseite zu hören, daß die Einbringung
des Gesetzes, da das Parlament zum guten Teil auf Grund
dieser Zusage gewählt wurde, dem Willen der Mehrheit des
Volkes entspreche. Indessen ist schon die lange Zeit, die die
Regierung zur Einlösung ihres Versprechens gebraucht hat,
»erade kein überzeugender Beweis dafür , daß die Auffassung
der Regierung zu Recht besteht. Jedenfalls entstand Ende
letzten Jahres , als die Regierung unter dem Druck der Groß¬
industrie mit ihrer Bill ernst machen wollte, eine gewisse
Gefahr für das Fortbestehen der Koalition , da die Koalitions¬
liberalen jeder lchutzzöllnerisch wirkenden Maßnahme , die
ihren programmatischen Anschauungen widersprechen würde,
widei strebten.

Es scheint den treibenden und getriebenen Kräften in der
Regierung in den folgenden Monaten gelungen zu sein,
diesen Widerstand zu überwinden. Daß bei der Abstimmung
am Dienstag, wie die „Daily News " feststellt, über die Hälfte
der Koalitivnsliberalen gefehlt hat, ist zwar iür die Regie¬
rung trotz der toleranten Form , in der diese Opposition sich
äußerte, bedenklich, aber praktische Folgen wird das nicht
haben, das Gesetz ist beschlossen, es wird auch im Plenum
genehmigt werden und wird funktionieren. Wie es funktio
nreren wird, das ist allerdings sehr die Frage . Der Wider-
stand m englischen Handelskreisen, die von der traditionellen
PolMk des Freihandels nicht abgehen wollen, ist ,groß. Die
handeltreibenden Geschäftsleutehaben das Gefühl, daß jede
Maßnahme, die dem Güteraustausch künstliche Schranken
«itgegensetzt, den Wiederaufbau Europas unmöglich macht.
Clynes ging jl> sejuer Kritik an dem Gesetz sogar so weit,
daß er der Rrgierung vorwarf, sie lasse den Geist des Frie¬
dens vermissen und organisiere den Handel zu Kriegszwecken.
Noch eindringlicher redete Lord Robert Ceril der Regierung
und dcm Parlament zu, sich nicht aus einen Weg zu begeben,
der nicht einer Poluik internationaler Versöhnung entspreche
und die Wunden des Krieges nicht h.' ile : „Diese Resolutio¬
nen waren das Ergebnis einer rein selbstsüchtigen Politik.
Sie haben überhaupt keinen materiellen Grund , ausgenom¬
men den der reinsten nationalen Selbstsucht."

Die Hauptfrage ist aber, wenigstens soweit Deutschland
von dem Gesetz betroffen wird, wie sich das Gesetz damit ver-
Ebaren läßt, daß gleichzeitig eine „Deutsche Reparativns-
mu besteht und in den Londoner Zahlungsbedingungen so¬
eben erst für Deutschland verbindlich gemacht wurde, die dazu
vefttrnml ist, von dem Ertrag der deutschen Einfuhr nach
England einen bestimmten Prozentsatz als Krieasentschädi-

die Staatskasse abzusühren. Man will also einer-
^ putsche Einfuhr hindern, auf der andern Seite ist

man sich bewußt, daß man sie fördern muß, wenn man auf
den Eingang der Entschädigung rechnet. Der Hinweis auf

Gegensatz genügt, um zu zeigen, wie sehr prtvatwirt-
lchaft.iche und politische Interessen sich zum Schaden der
Sache m oer englischen Politik kreuzen.

Oberfchlesien.
Das englische Kabinett zur Rede Lloyd Georges.
Paris , 17. Mai . Man meldet, daß das ganze englische

Kabinett die Erklärung Lloyd Georges über die oberschiestsche
Frage gebilligt hat . DaS ist besonders wichtig für das Ver¬
hältnis zwischen Lloyd George und Cecil. Dieser ist bekannt¬
lich der Vorkämpfer des Gedankens, mit Deutschland zusam¬
menzugehen, um im Osten Europas die Ruhe wieder her¬
zustellen. Ans der Antwortnote Briauds

ans die englische Note betreff Oderschlesten.
Pa iS. 17. Mat . Wie „Petit Partsien " berichtet, wird

in der Antwort der französischenRegierung auf die an sie
gerichtete englische Note über Oberschlesienu. a. noch gesagt:
Wenn auch in gewissem Maße den Polen dis Verantwortung
für die Ereignisse in Oberfchlesien zusalle, so habe die pol¬
nische Regierung doch eine korrekte Haltung beobachtet und
die Grenze gesperrt. Dis Note erinnert auch an die Verant¬
wortlichkeit Deutschlands und drückt Verwunderung darüber
aus , daß die englische Regierung noch nicht die von der Bot-
schasierkonfereriz beschlossene Demarche in Berlin airSgestihrt
habe. Die französische Regierung bestätigt formell, daß der
Vertreter Frankreichs in Oderschlesten niemals eine Politik
der vollendeten Tatsache ermutigt , auch keinen Waffenstill¬
stand mit den Aufrührern unter F .stsetzung einer Demar¬
kationslinie abgeschlossen babe. Endlich leugnet man franzö
stschersetrs, jemals die Absicht gehabt zu haben, das gesamte
oberschlestsche Becken, nötigenfalls mit Gewalt, Polen zuzu¬
sprechen. Die französische Regierung erklärt schließlich, daß,
wenn Deutschland in Oberfchlesien mit Waffengewalt eingreise,
Frankreich auf keinen Fall dem zusehen könne. „Petit Pa¬
rtien " fügt hinzu, ein bewaffnetes Eingreifen Deutschlands
in Oberfchlesien werde notwendigerweise als Verletzung des
Friedensvertraps von Versailles, also als cs8us belli ange¬
sehen werden.

Die amerikanische Presse zur Polennote Lloyd Georges.
London, 17 Mai . Wie aus New Dork berichtet wird,

hofft die amerikanischePresse, daß die Unterhausrede Lloyd
Georges über Obeischlestendie Lufk reinigen werde. „New-
Dork World " glaubt , daß die Worte des englischen Premier¬
ministers ebenso an die Franzosen wie an die Polen gerichtet
waren . Das Blatt schreibt: Wenn nicht durch die Festig¬
keit einer internationalen Autorität , die den Schiffbruch des
Krieges überdauert hat, das Vertrauen wie^erheroestellt wird,
dann werden die Folgen furchtbar sein. — „New Doik Times"
erklärt, Polen habe kem anderes Recht auf Obenchlesten als
das , das der Friedensoertrag ihm gebe. — „N-w Dork Globe"
schreibt, die Alliierten seien ebenso verpflichtet, Deutschland
gegen einen ungerechten polnischen Angr ff zu schützen wie
umgekehrt. — Wie weiter gemeldet wird, verfolgen die Re-
gierungskretse in Washington die Lage mit Aufmerksamkeit.

Stlmmungsumschlag in London?
London, 17. Mai . Der „Eoening Standard ", der die

Politik des englischen Ministprästdenten veitritt und seit der
letzten großen Unterhausrede Lloyd Georges seinen Mißmut
über die französische Politik in Oberschlisien durchaus nicht
verhehlte, schreibt gestern Abend ganz unvermittelt , daß die
französisch-englischen Beziehungen keine Tiübung erfahren
hätten. Man könne unter keinen Umständen von einer Ge¬
fährdung der Alliierten sprechen, und es sei absolut ausge-
schloffem daß die englische Regierung in irgend einer Form
einen deutschen Vormarsch in Oberfchlesien unterstützen oder
dazu ermächtigen werde. Sobald deutsche Banden in Ober-
schlesten eingedrungen seien, hätte die interalliierte Kommis¬
sion sofort energisch gegen diese Verletzung des FriedenSoer-
tragS protestiert.

Die V. . Exportabgabe.
Berlin . Die Einführung der 50prozentigen Exportab¬

gabe, die nach dem Abbruch der Londoner Konferenz als
Sanktion von den Alliierten beschlossen worden war , hat in
den letzten Wochen noch einige Fortschritte gemacht. In Wirk
samkeit getreten ist die Abgabe bisher nur in England seit
dem 31. März , in Frankreich seit dem 23 April und in Süd-
slawien seit dem 16. April. In Belgien ist das von den bei¬
den Kammern angenommene und bereits veröffentlichteGe
setz noch nicht in Kraft getreten. In Rumänien ist ein ent¬
sprechendes Gesetz bereits von der Kammer und vom Senat
angenommen, aber von der Regierung noch nicht in Kraft
gesetzt worden. Nach Artikel5 des Gesetzes ist die Regierung
ermächtigt, die Höhe der Aboaben nach Gutdünken zu bestim¬
men und zu ändern , gewisse Waren ganz zu befreien und
den Satz von 75 Prozent für den Anteil der deutschen Arbeit
bei Bezug aus nichtdeutschen Ländern nach eigenem Ermessen
abzuändern . Nach einer Beifügung des Handelsministers
sind zunächst die für den Wiederaufbau dienenden deutschen
Waren von der Abgabe befreit. Die griechische Regierung
hat den gesetzgebenden Körperschaften einen Entwurf vorge¬
legt, der eine Abgabe in Höhe von 50 pCt . umsteht. Be¬
stimmte Waren können von der Abgabe befreit werden. Die
Beratung des Gesetzentwurfes ist noch nicht begonnen wor¬
den. Auch in Polen liegt ein Entwurf nach dem Muster

deS französischenGesetzes vor. er ist aber noch nicht ange¬
nommen worden. Im übrigen haben sich bisher weitere
Länder nicht bereit finden lassen, die Abgabe einzusühren.

Wie weit die Annahme des Ultimatums durch Deutsch¬
land auf die Handhabung der bereits geltenden Gesetze über
die Exportabgabe einwiikt, kann im Augenblick noch nicht über¬
sehen werden. Bisher ist nur bekannt geworden, daß die
englische Regierung ihrerseits die Abgabe auf die in den Lon¬
doner Beschlüssen vorgesehene Höhe von 20 Proz . ermäßigt hat.

Die UnaMggtzeü md die Mittung.
Berlin . DaS Zentralkomitee der Unabhängigen Sozial¬

demokratischen Partei veröffentlichte am Samstag eine Kund¬
gebung zur politischen Lage, in der zunächst die Vorgänge
bet der Bildung des Kabinetts Wirth und die Umstände ge¬
schildert werden, aus denen die Bildung einer rein soztalistt
scheu Regierung , wie sie von den Unabhängigen Sozialde¬
mokraten vorgeschlogen worden war , unmöglich gemacht wurde.
Auf die neue kapualistisch-rechtssozialistische Regierung dürfe
sich das deutsche Proletariat nicht verlassen. Andererseits sei
es unmöglich, tatenlos dem Treiben der Deutschnationalen
zuzuschaucn, die selbst dieses Kabinett wieder stürzen wollen,
weil es ihnen, nicht reaktionär genug sei. Die Regierung
Wirth Bauer ?Schiffer habe sich außerstande erklärt, mit einem
Programm vor den Reichstag zu treten. Das Zentralkomi¬
tee der unabhängigen Sozialdemokraten legt der Regierung
deshalb ein Programm von Mindestforderungen vor, darun¬
ter : direkte und weitgehende Heranziehung der Gewinne der
Industrie , des Handels und des Großgrundbesitzes für die
finanziellen Leistungen au' die Ententemächte, Mannschafts¬
ersatz für alle nach dem Friedensvertrag zulässigen bewaffne¬
ten Formationen aus den Reihen der organisierten Arbeiter,
Angestellten und Beamten , Erlaß einer Amnestie, Beseitigung
der Sondergerichte, Durchführung der Sozialisierung , Ueber-
sührung des Großgrundbesitzes und der Forsten in gesellschaft¬
liches Eigentum , umfassende soziale Fürsorge und endlich Ver¬
gesellschaftung aller öffentlichen Erzuhungs - und Bildungs¬
einrichtungen. Die Kundgebung verspricht aber nicht etwa,
wie man vermuten sollte für den Fall der Durchführung die¬
ses Programms eine Unterstützung der Rolchsregierung, son¬
dern drückt sich mit allen möglichen allgemeinen Phrasen um
eine klare Stellungnahme herum, um zum Schluß wieder zur
Bildung der geschloffenen Front des Proletariats gegen die
kapitalistische Gesellschaft aufrusen zu können.

Kleine politische Nachrichten.
Große anlibolschewistische Demonstrationen in Petersburg.

H8O Helsingfors, 17. Mai . Die Petersburger Blätter
vom 10. Mai berichten, daß am Sonntag , den 8 Mai , Pe¬
tersburg der Schauplatz riesiger Kcrchenprozesstonenwar , an
denen viele Priester , Sängerchöre und ungeahnte Bolksmassen
teilnahmen. Das «Volk zwang vorübergehende Kommunisten,
die Häupter zu entblößen, wobei Ko munisten, die sich wei¬
gerten. dieser Aufforderung nachzukommen, von den Volks-
mossen verprügelt wurden . Unter D ohungen gegen die
Kommissare und Judeü und mit dem Gesang für den Zaren
(Gott ist des Kaisers Schutz) wälzten sich unaufhaltsam große
Volksmossen durch die Stadt . Die bolschewistische Presse
zeigt infolge dieser Vorgänge eine große Nervosität. (Man
muß diese Meldung doch wohl mit Vorbehalt ausnehmen.)

Der Petersburger Sowjet hat sich genötigt gesehen, in¬
folge der schlechten Zufuhr , die Brotrationen in Petersburg
zu verkürzen, und zwar für die verschiedenen Kategorien auf
I bis V« russisches Pfund.

Das amerikanische Ginwanderungsgesetz angenommen.
Washington , 17. Mai . Der Kongreß hat in beiden Häusern

das Notgesetz über die Beschränkung der Einwanderung an¬
genommen.

.'Die Parlamentswahlea in Italien.
Rom, 15. Mat . Agenzia Stefani . Die Wahlen zur De¬

putiertenkammer sind heute im ganzen Lande, einschließlich
der neuen Provinzen , vorgenommen worden. Die Wahlbe¬
teiligung betrug 50 bis 70 vom Hundert . In manchen Wahl¬
kreisen war sie stärker als im Jahre 1919. Namentlich in
Rom war die Wahlbeteiligung stark. Au Ruhestörungen ist
e§ nur in der Provinz Neapel gekommen, in Ponticelli gab
es bei einem Zusammenstoß zwischen Faszisten und Kommu¬
nisten einen Toren. Auch aus Rcsina wird ein Toter gemeldet.

Bekir Samt demiffloniert.
Paris , 17. Mai . Nach Blättermeidungen aus Angora

soll Bekir Samt Bey seine Demission eingercicht haben. Ein
türkisches Nachrichtenbureau in Paris erk ält jedoch, Mustapha
Kemcrl Pascha und Bekir Samt Biy setzten ihre Bemühungen
für die Ratifizierung des türkisch französischen Abkommens fort.

Zum österreichischen Anschluß.
Paris , 17. Mai . Zu den am 12 Mai im österreichischen

Parlament angenommenen GesetzentwurfübereineAbstimmung
bezüglich deS Anschlusses an Deutschland schreibt der Petit
Pansisn , er glaube zu wissen, daß Frankreich, Italien und
die Staaten der Kleinen Entente (Tschecho Slowakei, Rnmit-



nten und Südslavien) sich zusammengeschlossen haben, um die
österreichische Regierung an den Artikel 88 der Friedensver¬
trags von Saint Gsrmain zu erinnern, der besagt, daß Oester¬
reich sich von jedem Schritte zurückhalten müsse, der seine Unab¬
hängigkeit mittelbar oder unmittelbar gefährde, und daß eine
solche Abstimmung ohne die Genehmigung des Völkerbundes
unzulässig sei. Das Blatt schreibt: Die Mächte der Entente
sind einstimmig der Ansicht, daß Oesterreich sich erst die Ge¬
nehmigung des Völkerbunds verschaffen muß, ehe es an die
Abstimmungsfrage herangeht. England hat sich mit dieser

rage befaßt, aber noch nicht bekanntgegeben, ob es sich dem
chritt der anderen Mächte anschließen wird.

Die Zollsätze der Rheinzollgrenze.
Köln, 16. Mai . Wie die hiesige Handelskammer mitteilt,

bestimmte die Rhernlandskominiffion entgegen der bisherigen
Auffassung der deulschen Zollbehörden, daß an der Rheinzoll-
linte gegenüber dem unbesetzten Deutschland die autonomen
Zollsätze zu erheben stad. Ferner entschied sie, ebenfalls ent¬
gegen oer bisherigen Auffassung der deutschen Zollbehörden,
daß bei der Ausfuhr zollfreier Güter in das unbesetzte Deutsch¬
land die statistische Gebühr von l per Tonne nur bei lose
verladenen Gütern erhoben werden darf. Bet verpacklen Gü¬
tern. auch solchen in Wagenverladung , ist die statistische Ge¬
bühr von 1 für jedes einzelne Stückgut zu erheben.

Englische Zeugen gegen die »Kriegsverbrecher*
auf dem Wege «ach Deutschland.

Wie die Londoner Blätter melden, begibt sich der Loli-
citor OenersI mir einer Anzahl britischer Zeugen zu den am
23. Mai beginnenden Verhandlungen nach Leipzig. — Der
politische Berichterstatter der „Daily Chronicle" schreibt, die
Tatsache, daß die Verhandlungen auf einen so frühen Termin
festgesetzt sind, ist anscheinend ein Anzeichen dafür, daß die
deutsche Regierung den Wunsch hat, ihre Verpflichtungen ohne
Verzug dnrchzuführen _

Die 42. Bollversammlung
der Handwerkskammer Reutlingen

hat untet dem Vorsitz des Schreinermeisters Vollmer-
Rottenburg letzten Mittwoch im großen Rathaussaale in
Reutlingen stattgefnnden. Die Arbeitnehmer deS Handwerks
waren durch den Gesellenausschuß vertreten.

Den Tätigkeitsbericht  erstattete Syndikus Hermann,
indem er kurz die jüngsten Vorgänge in der hohen Politik
streifte, die natürlich auch von außerordentlicher Nachwirkung
und von den schwersten Folgen für daS selbständige Hand¬
werk begleitet sein würden, denn gerade dar Handwerk als
Träger der Warenversorgung zu einem großen Teil des
Binnenmarktes werde in besonders hohem Maße getroffen
werden und das Handwerk werde deshalb gezwungen sein,
neue Arbeitsgebiete zu erschließen.. Er denke dabei besonders
daran , daß beim Wiederaufbau von Rußland und überhaupt
deS gesamten Südostens versucht werden müsse, mit den
großen Handels u. Industrie -Organisationen das Handwerk
mit in diese Versorgung etnzuschalten. Hoffentlich werde es
sich auch ermöglichen lassen, die angebahnten Verhandlungen
hinsichtlich einer Beteiligung deS süddeutschen Baugewerbes
am Wiederaufbau Nordfrankreichs zu einem guten Abschluß
zu bringen . Auf jeden Fall müsse alles versucht werden,
um dem Handwerk Arbeit und Verdienst zu verschaffen. DaS
werde zum Teil nach außen, zum Teil auch nach innen mög¬
lich sein, wenn inan sich ernstlich anschicke, auf dem Gebiete
der Bauwirtschafc andere Wege zu gehen, als man seither
gegangen ist. Der privaten Initiative müsse wieder mehr
Spielraum gelassen werden. Durch behördliche Maßnahmen
lasse sich die Wohnungsnot nicht beheben, es werde auch der
Baumarkt nicht belebt, sondern durch Maßnahmen , die der
Notlage eines großen Teils unseres Volkes Rechnung tragen,
die aber andererseits der wirtschaftlichen Entwicklung weitere
Möglichkeit lassen. Reich, Länder und Gemeinden werden
mehr oder weniger auf diesem Gebiete am Ende ihrer Kunst
angelangt sein, denn ständig mit Milliardenzuschüssen zu ar¬
beiten, werde auch bei uns in Deutschland nicht möglich sein,
auch angesichts der kommenden Finanzkontrolle durch die
alliierten Mächte. Eines könne uns Mut für die Zukunft
verleihen: einmal der eigene Glaube an uns selbst und ande¬
rerseits das gewaltige Vertrauen , das unsere seitherigen Feinde
zu unserer wirtschaftlichenKraft haben. Die gesetzliche Ver¬
tretung deS Handwerkerstandes habe alle Ursache, ihren Be-
rufsgenossen den Glauben an diese Zukunft zu stärken und
den Kopf nicht hängen zu lassen.

Seit der letzten Vollversammlung im November v IS.
hat die Geschäftsstelle eine außerordentlich umfangreiche
Tätigkeit zu entfalten gehabt. Nicht weniger als 23 558 Ein
und Ausgänge find während dieser Zeit zu verzeichnen.
Neben der Erledigung dieses gewaltigen Schriftwechsels, der
Auskunftserteilung auS den verschiedensten Gebieten war es
ganz besonders die VerwaltunMittigkeit , welche die Kammer
tn hohem Maße in Anspruch nahni, vor allem die Förderung
der Organisation deS Handwerks. Seit dem 1. Januar d. I.
führt die Handwerkskammer Reutlingen auch die Geschäfte
des württ . Handwerkskammertages und der Arbeitsgemein¬
schaft deS württ . Handwerks. Weiterhin ist die Kammer
Reutlingen Mitglied des geschäftSsührenden Ausschusses des
Deutschen Handwerks- u. Gewerbekammertages in Hannover.
— Neben der Förderung der Organisation hat die Kammer
tn besonderem Maße daS Prüfungswesen  beschäftigt.
Im Herbst 1920 haben sich 377 Lehrlinge zur Gesellenprü¬
fung angemeldet, im Frühjahr d. I . waren eS 1390 Lehr¬
linge, die sich der Prüfung unterzogen haben.

Zu den Meisterprüfungen  war der Andrang ein
sehr starker. ES haben sich 614 Prüflinge angemeldet. 425
Prüflinge haben die Prüfung bestanden, 26 haben nicht be¬
standen, 5 sind während der Prüfung zurückgetreten. Zurück-
gestellt wurden 12, vor der Prüfung haben sich zurückstellen
lassen 116.

Dorbsreitungskurse auf die Meisterprüfung sind in den
einzelnen Bezirken des SchwarzwaldkretseS im ganzen 17
abgehallen -worden. Für eine Reihe von Berufen (Ichreiner
und Wagner ) wird bezüglich der MeisterstückSbewertungeine
gewisse Dezentralisation etnzutreten haben, angesichts der sehr
hohen Frachtkosten

Gesuche um Erteilung der Lehrlings an leitungS-
befugnis sind 186 behandelt worden) adgelehnt wurden 38,
widerruflich befürwortet 23 und befürwortet 125.

Eine sehr rege Tätigkeit hatte die Kammer mit ihrer
Wirtschastsstelle zusammen auf dem Gebiete der Vergebung

öffentlicher Arbeiten zu erfüllen. In besonderem
Maße wichtig für die zukünftige wirtschaftliche Entwicklung
ist das Sleuerwesen.  Der württ . Handwerkskammertag
hat bereits Veranlassung genommen, bezüglich der Festsetzung
der Gewerbesteuer an das Finanzministerium heranzutreten.

Eine Reihe Gesetzentwürfe auf sozialpolitischemGebiete
sind von der Kammer begutachtet worden, so z. B. über die
Regelung der Arbeitszeit, Schlichtungsordnung, TarifvectragS-
gesetz, Arbeitsnachweisgesetz.

Am Schluß des Berichtes dankt Vorsitzender Vollmer
dem nunmehr ausscheidenden Geschäftsführer für seine 10
jährige erfolgreiche Tätigkeit im Dienste der Kammer. '

Der 2. Vorsitzende der Handwerkskammer Reutlingen,
Langtagsabgeordneter Henne - Tübingen  berichtet zu der
kommenden Verfügung über die Bergebung öffentlicher Ar¬
beiten. Die Demobilmachungsverfügung vom 17. Jan . 1919
werde wohl in allernächster Zeit durch eine neue Verfügung
der zuständigen Ministerien ersetzt werden. Grundsätzlich sei
zu verlangen , daß an dem Grundsatz festgehalten werde, daß
handwerksmäßig herzustellende Arbeiten zu einem angemesse¬
nen Preis zu vergeben sind. Die Festsetzung des angemes¬
senen Preises müsse in vertrauensvoller Zusammenarbeit mit
den Vertretern des Handwerks erfolgen. Besonders notwen¬
dig sei, daß auch für die Reichsbehörden. Post und Eisen¬
bahnen dieselben Vergedungsbestimmungen festgeleat werden,
damit nicht in Württemberg nach dreierlei Gesichtspunkten
öffentliche Arbeiten vergeben werden.

Der Bericht über die Schaffung einer eigenen Zeitung
durch die vier württ . Handwerkskammern erstattet Sekretär
Eber har  dt . der darauf hinweist, daß es im Interesse einer
lebendigen Fühlungnahme zwischen den Kammern und den
Handwerksmeistern absolut notwendig sei, eins eigene Zeitung
herauszugeben. Die notwendige Aufklärung auf allen mög
lichen Gebieten könne nur durch ein eigenes Organ erfolgen.

Die Vollversammlung stimmte den vorgerragenen Aus¬
führungen einmütig zu.

Zur Schaffung eines Reichshandwerkergesetzes
führt Syndikus Hermann  aus , daß durch dieses Gesetz die
Forderung verwirklicht werde, den Handwerkerstand als einen
iu sich geschlossenen BerufLstand im Wirtschaftsleben heraus¬
zuheben. Verwirklicht werde der Wunsch, einheitliche Orga
nisationsn für alle Angehörigen des Handwerkerstandes zu
errichten.

Lehrlingshöchstzahlbestimmimgenwurden für das Damen¬
schneiderinnengewerbeaufgestellt. Im Fciseurgewerbe ist dem
Antrag um weitere Regelung der Lehrlingshöchstzahlbestim
mnngen zugestimmt worden.

Endlich ist gewünscht worden, daß dis schon im Nov.
v. I . aufgestellten Entschädigungssätze für Lehrlinge vom
Arbeitsministerium genehmigt werden möchten.

In der anschließenden nichtöffentlichenSitzung wurden
in den Vorstand der Kammer gewählt : die Herren Flaschner¬
obermeister Otto Henne Tübingen , Malermeister K. Haffner
Reutlingen und Bäckermeister Fritz Teufel Tuttlingen . In
die Mitgliederversammlung der Wirtschafrsstelle wurden ge¬
wählt : Gipsermcister Hermann Schweizer Nürtingen und
Schmiedeobermeister Fr . Ehrenfried Reutlingen.

Der vorgelegte Haushaltplan für 1921 wurde genehmigt.
Zum Stellvertreter des nach Berlin beurlaubten Syndi

kus Hermann wird Sekretär Eberhardt  bestellt.
Der Antrag des KammermilgliedS, Schneidermeister

Merkt - Spaichingen wegen Aufhebung der kleineren Ober
ämter ist dem Landtagsabgsordneten Henne zur Vertretung
im Landtag überwiesen und dabei verlangt worden, dafür
etnzutreten, daß in erster Linie dis Kreisregierungen aufge¬
hoben werden, damit die Bahn für eine neue Bezirkseintei¬
lung frei werde.

Kurz nach 12 Uhr schließt der Vorsitzende Vollmer die
Versammlung. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, l8 . Mai 1921.

Dienstnachkicht. Eine Postgehilfinstelle in Wildberg
wurde der Postanwärterin Maria Sauer  übertragen.

* Pfingstausflug des Militär - und Beteranenvereins
Nagold . Am Pfingstfest unternahm unser Verein bet herr¬
licher Witterung einen Ausflug nach Ltebenzell. Eine statt¬
liche Anzahl von Mitgliedern hatte sich, teilweise mit Fami¬
lienangehörigen , zur festgesetzten Zeit auf dem Bahnhof ein-
gefunden zu gemeinsamerFahrt nach der Station Hirsau. Ein
Teil der Ausflügler hatte sich schon mit einem Frühzug aus
den Weg gemacht, um, bis die anderen nachkamen, von Tei-
nach aus einen Abstecher auf den Zaoelstein und in seine
Umgebung zu unternehmen. Er vereinigte sich mit denen,
die später aufbrachen, wieder auf Station Teinach. Bei der
Ankunft in Hirsau wurden zunächst die Ruinen des dortigen
Klosters besucht, die, von der bekannten Ulme beschattet,
sichtlich Eindruck machten. Dann ging der Marsch durchs
wunderschöne Schweinbachtal mit seinem imposanten Felsen¬
meer (im oberen Teil), nach Oberkollbach, wo sich männiglich
bet einem guten Tropfen im „Hirsch" von den vorausgegangenen
Strapazen erholte. Nachher durchzog man daS an landschaftlicher
Schönheitmitdem Schweinbacher-wetteifernde Kollbachtal u. er¬
reichte, als man dasselbe dann bei Klein-Wildbad verließ,Lieben¬
zell, das Endziel der Wanderung . Nach Besichtigung aller Sehens¬
würdigkeiten dieses von zahlreichen Fremden durchzogenen
Kurorts suchte man in begreiflicher Ermüdung Ruhe und
ein schattendes Dach. Aber alle Teilnehmer, auch die Damen,
hatten sich wacker gehalten und als man abends zur gemein¬
samen Heimfahrt ausbrach, da bereute eS niemand , mitge¬
gangen zu sein und alle wünschten, bald wieder einmal zu
solchem Tun sich oersammelt zu sehen.

* Pfingst -Ansflug des Schwarzwald-Bereins Nagold.
Bescheiden klein war das wanderfrohe Trüppletn , das am
Pfingstsamstag -Nachmittag das Altensteiger Bähnle bestieg.
Helljauchzend lachte die Sonne vom fast wolkenlosen Himmel,
eine hoffnungsvolle Fahrt verheißend. War sie auch oftmals
die Verführerin zur durstigen Einkehr, so hat sie eS dennoch
herzlich gut gemeint. Von Altensteig aus gingS zu Fuß
lustig bergauf. Gegen 6 Uhr lag das Murgtal vor uns.
Mächtig strebten die düsteren Bergkuppeu in den abendlichen
Himmel. Durch Felsblöcke und grüne Matten führte der
steile Abstieg inS Tal und gar bald saßen wir , von der
eilenden Murg umrauscht, bei der überaus freundlichen
Schiffwirtin. Der Pfingstsonntag verlief außerordentlich ab¬

wechslungsreich. Vorbei am schweigenden Schurmsee begann
! der Aufstieg zum Hundseck. Typische SchwarzwaldhäuSchen
! lugten von blumenreichen Hängen ins weile Land. Nach
! längerer Randwanderung am Mannheimer Weg entlang

wurde die 1164 m hohe Hochfläche der Hornisgrinde gegen
2 Uhr Mittags erreicht. Frei schweifte der Blick in die weite
Rheinebene und weitab zu den wohlgeformten Bergen um
Baden -Baden. In nur kurzen Strecken sah man das Silber-

i band des Vater Rheins durch die grünen Fluren glänzen,
j Leider war die Luft schwach verschleiert, io daß die Fernsicht
j zu den Vogesen und dem Straßburger Münster verschlossen

blieb Es wäre auch zu herb gewesen, ins verlorene Land
zu schauen. Ueberwälriaend wogte das Wäldermeer tief

! unter uns und weit im Osten grenzte die Schwaben-Alb den
Horizont. Durch dunkle Tannen lugte der beinahe 150 m

s tiefer gelegene Mummeisee schwermütig herauf. Ein bunt-
! bewegtes Lagerleben herrschte an den Ufern und manch holde
j N-xe spiegelte sich vom Boot- tn der träumenden Wasserfläche,
i Bon hier auS zogen wir, vorbei am Wildsee, zum Ruhefteiu,

woselbst wir im Kurhaus beste Aufnahme fanden. Des an-
! dern Tags mußte erst wieder aus 1050 m Höhe emporge-
j geklommen werden, um dann auf fast ebener Hochmoorfläche
j über den Schliffkops zur Zuflucht und zum Kniebis zu ge-
l langen. Die stufenförmig aufgebanten Bergzüge des süd-
i lichen Schwarzwalds grüßten freundlich herüber und am
j fernen Horizont ließ ein nur leiser, bläulicher Rauch die
Z Alpen vermuten. Der Abstieg nach Freu -eustadl btlde-e den
l Abschluß der oom besten Wetter begünstigten Wanderung.
» Vergnügt und sorgenfrei brachte uns der Zug wieder ins
j stille Nagoldtal zurück. Hoffentlich beeinflußt ein tragischer
s Zwischenfall das nächste Mal nicht wieder die Wanderfahrt,
! so daß beim Vereinsfest auf dem Kniebis iin Juni eine
s staltlickere Anzahl sich beteiligen kann. Waidheil!
i * Wie mache ich Feld ? Dem Bert. Lokalanzciger wird ge»
: schrieben: Die Rrichspost, eine früher wenigstens- immerhin noch
! reputierliche Firma ist anscheinend auf einen eigenartigen Trick m»
- fallen, ihrem überflüssigen Persona ! Beschüstgung und ihren Defizit»
- kaffen Auffüllung zu schaffen. Sie spioniert nümlich neuerdings mit
i Poltzeiairgen nach den Drucksachens nduugen, und findet sich da z B.
! in schon gel seven Zeitungen ein harmloser Randsirich u. dcrgl., so setzt
^ der betr. Beamte fein säuberlichde» handschriftlichen Vermerk darauf:
j „Enthält briefliche Mitteilungen . Postamt . . ." malt alsdann darunter
. eine blaue 1. 30 (bei lS Pfg Porto ) und bildet sicheln, daß ein

naiver Empfänger diese Leistung nun auch wunschgemäßhonorierestw?ldk.
' Altensteig, 17. Mai. Mit dem 30. April d. Js . ging die
j Mädchenmittelschule  hier zu Ende . Die Neuordn - ng unsere?
( Schulwesens , namentlich daS Verlangen , daß die Mittelschule dis
i zur Vollendung des 14. Lebensjahrs von den Schülern besucht wer-
i den müsse, war der Grund für die Aufhebung d-r Schule . Di«
- Besucherzahl wäre zu sehr zusammengeschmolzen , obwohl von 1924
! ab auch die Volksschule hier das 8. Schuljahr einsühren wird und
l dann jener Grund hinfällig würde . Was der Mittelschule da»
j Leben schwer machte, war der Drang der Mädchen zur Realschule
: und nunmehr das Bestreben der Schulverwaltung , so ungegliederte
: Schuleinrichtungen wir die einklasflge Mittelschule zu Gunsten bes¬

serer Gliederung der Volksschule auszuschalten , dafür den Vorzug
der Mittelschule , die Fremdsprache , an die Volksschule zu über¬
nehmen und hier so « eit als möglich den begabten wie den unbe-

, gabten Schülern durch Teilung in Normalklassen und Fürder « -. der
: Nachhilfkiassen Rechnung zu tragen.

Württemberg.
Veranlagung zum Reichsnotopfer.

i r Stuttgart , 17. Mai . Dir Württ . L- ndwirtschaflSkammer er¬
hebt im Einvernehmen mit den übrigen südd. Landwirtschaftskam-
m rn für die Veraulagung zum Neichsnotopfer auf Grund der ge-
setzlichen Unterlagen folg -nde Forderungen : ») Es muß der § 182
der Reichsabgab -nordnung in all seinen Tellen eingehalten werden.

^ Besonderer Nachdruck ist zu legen auf die Feststellung des Reiner¬
trags , der sich unter gewöhnlichen Verhältnissen im Durchschnitt

^ nachhaltig erzielen läßt . Die Verhältnisse der Kriegs u. Revolutions-
: jahre können nicht als gewöhnliche Verhältnisse gelten , sind viel-
^ mehr als ungewöhnliche Verhältnisse zu betrachten. Den gesetzlichen

Bestimmungen ist daher in keiner Weise genügt , wenn die Finanz-
^ ämter bei der Veranlagung nur den Durchschnitt der Jahre 1914

—1918 zugrunde legen . Das Gesetz erfordert , daß hiir eine län-
' gere Zeit von Jahren auS der Friedenszeit mit zugrunde gelegt

wird (etwa 1908 —1918 ). b) Bei der Veranlagung zum Reichsnot¬
opfer ist darauf Rücksicht zu nehmm , daß für die während de»
Kriegs eingetreten « Minderung an Betriebsmitteln (Raubbau an
Boden und Viehkapital , Unterlassung laufender Reparaturen der
Gebäude ) entsprechende Abzüge zu machen sind, sodaß der Landwirt
die ordnungsmäßige Wiederinstandsetzung seines Betriebs in An-
giiff nehmen kann, e) Der ß 152 der Reichsabgabenordnung ent¬
hält auch die Bestimmung , daß der Reinertrag sich berechnet auf
d-r Grundlage von entlohnten fremden Arheitskräften . Die Ar-
bntskraft des Bauern , seiner Frau und Kinder, die Mitarbeiten,

' muß daher so veranschlagt werden , als ob er mit fremden Ar-
beitskräjten wirtschaften würde . Die Gesichtspunkte , die den ge-

i setzlichen Unterlagen entsprechen, sind bei der endgültigen Veran¬
lagung der Landwirtschaft zum ReichSnotopfcr von den Finanzbe¬
hörden zu berücksichtigen. Zur Wahrung dieser Gesichtspunkte muß
gefordert werden, daß die Finanzämter im engen Einvernehmen mit
den gesetzlichen Berussvertretungen Zusammenarbeiten ; es ist deshalb
in tunlichster Bälde eine gemeinsame Aussprache zwischen Bertre-
tcrn des Württ . Landesfinanzamts und Vertretern der Württ.
Landivirtschaftskammer , wie dies im Nachbarland Bayern bereits
geschehen ist, einzuleiten . Es ist weiter unerläßlich , daß eine grund¬
sätzliche Uebereinstimmung über die Einteilung der einzelnen Län¬
der in Wirtschaftsbezirke erzielt wird , wie es der unterschiedlichen

i Ertrags - und Leistungsfähigkeit nach größeren Durchschnitten ent-
; spricht. Bei der Neufestsetzung der Normalsätze für die endgültige
) Veranlagung ist deshalb nicht nur auf die wirtschaftlichen und
> natürlichen Verhältnisse der einzelnen Gegenden innerhalb Würt-
! tembergs , sondern insbesondere auch auf die in anderen deutsche«
s Ländern mit ähnlichen Verhältnissen angewendeten Veranlagung !-

fätze Rücksicht zu nehmen ; dabei ist zu beachten, daß Württemberg
i nach der Reichsstatistik schon vor dem Kriege fast die niedrigste"
- Getreideerträge hatte . Oed - und Unländereien haben bei der « er»

anlagung auszuscheidcn.
Deutscher Lehrervereinstag.

Stuttgart 17 Mai . Die Vertreteroersammlung des heute
beiläufig 130 000 Mitglieder zählenden Deutschen Lehrerverems
tagte am Pfingstmontag vormittag ,n der Lrederhalle. Als
Gäste waren u. a. erschienen, von der Reichsregierung Staats¬
sekretär Schulz, dann Staatspräsident v. Hieber, die Präsi¬
denten der beiden Oberschulbehördeu. Oberbürgermeister
Lautenschlager, ein Abgesandter der Universität Tübingen und
die Vertreter deS österreichischen Lehrervereins. Staaissekretär
Schulz (Lehrer, sozialdemokratischerAbgeordneter) bemerkte,
früher hätten ihn die Pfingsttagungen des Deutschen Lehrer-
Vereins vielfach nicht befriedigt, weil ihm die Beschlüsse nicht
zu weit gingen, heute aber sei er als Leiter der Schulabtet--



,«na des RetchsministertumS vielfach in umgekehrter Lage.
Mroke volitische und finanzielle Schwierigkeiten ständen der
Durchführung der Schulreform im Wege Eine Reihe neuer
Gesetze besonders über das Berufs und Lehrerbildungswesen
sei in ' Vorbereitung . Lin auS Vertretern der Unlerrichts-
verwaliungen gebildeter RetchsschulauSschuß werde einen
Reichsschulbeirat von Fachleuten zur Seite erhalten . Staats¬
präsident Hieber wies auf die geschichtlichen Ereignisse hm.
die zwischen der ätzten Tagung des demschen LehreroeretnS
in Stuttgart vor 27 Jahren und der heutigen Vertreterver-
sammlung liegen. Bei allen Nöten der Zeit müsse doch die
nachdrücklichste Förderung aller Bestrebungen auf dem Gebiete
des Schul und UnterrichlSrvescnsverlangt werden. Bei aller
Anerkennung der Notwendigkeit einer einheitlichen Regelung
unseres Schulwesens durch das Reich müsse doch auch die
Eigenart der Länder und Stämme Berücksichtigung finden.
Hauptaufgabe der Schulpolitik sei die Eingliederung der Schule
und der, die an ihr arbeiten. ,n eine große einheitliche Schul-
Organisation. Oberbürgermeister Lauienschlager sagte, die
Eigenart des Schulwesens fordere einen Ausgleich zwischen
den Rechten und Pflichten von Siüat und Gemeinde. Die
Entwickelung sei in dieser Hinsicht in letzter Zeit zuungunsten
der Städte erfolgt. Die finanzielle Lage werde es den Ge¬
meinden in Zukunft nicht mehr gestalten, auf die äußere Aus¬
gestaltung des Schulwesens so große Mittel wie bisher zu
verwenden. Umso größerer Nachdruck sei auf die Persönlich¬
keit des Lehrers zu legen. Als erster Punkt der Tagesord
nung behandelte Lehrer und Schriftsteller Tems Berlin den
Entwurf eines Gesetzes zur Ausführung des Artikels 146. 2
der Reichsverfafsung. Er lehnte den Entwurf als den Inte
reffen der Lehrerschaft und Schule des Volkes zuwiderlausend
entschieden ab. Eine dahingehende Entschließung wurde ein¬
stimmig angenommen . Sodann sprach Rektor Otto Schmidt-
Berlin über Arbeitsschule, Arbeilsunteriicht und Reichsoer-
faffunp. Die Beratungen werden morgen fortgesetzt.

Herrenberg. Aus der letzte« Ä«mei»deratssitzung vom 13. Mal.
Der Sttllbergveinbruch im Slodlwald wird der AmtskörpersHast zur
Gewinnung von einigen IVO Ebm Steinen aus Nachbarsckaftsstraßen
zur Verfügung gestellt. Bei den Arbeiten dürfen nur Herrendergcr
-Erwerbslose beschäftigt werden 2m übrigen stk Akkordarbeit in Aus-
>,ßcht genommen unter Herrenberger Unternehmen. — Der von der
Stadt für jede Wohnungseinheit in Aussicht gesteifte Beitrag vütt
IVlXiv vcben Uehernghme von Vg des Reichsdarlehens unter
Beschränkung auf hömstens,' .2300 M . wird bis auf weitere Be¬
schlußfassung für alle Neubauten gewährt, dir nach Sledlungs» bezw.
H-imMleart zur Wohmingsnotlinderung erbaut werden unter Ueber--
nahme der üblichen Verpflichtungen. In welchem Umfatlg bi« Betei¬
ligten baue» wollen, b ei!)! nach dem neuesten Beschluß diesen überlassen.

r Unfälle. Horb, 17. Mll Am Pfingstmontag ist anläßlich
eines Schützenfestes in Nordstetten ein schwerer Unfall mit tödlichem
Ausgang zu verzeichnen gewesen. Der Schütze Theobald Hellster»
wollte fein Gewehr bei Fuß stellen, als sich eln Schuß aus bisher
unbekannter Ursache löste und dem Schützn in den Hals drang so
daß er sofort tot war. - In Ncckarhausen hat sich gestern ein
schwerer Unfall zugetragen. Der Postbote osn Leinstetten wollte den
Versuch machen, ein Pakei in einen bereits fahrenden Zug zu ver¬
stauen, geriet aber dabei unter die Räder und wurde dabei so schwer
verletzt, daß er nach Tübingen in die Klinik verbracht werden mutzte.

Freudenstadt, 17. Mai. Die Baustelle.-! zum Heimbachkraftwsrk
bei Glatten sind soweit fertig gestellt, daß mit dem Vortrieb der
Stollen begonnen werden kann. An mehreren Stellen sind große
Baracken errichtet, Tleisan'agen gebaut und Kippgerüste erstellt Wenn
die Talsperre im Heimbachtal fertig ist, wird auch die Regulierung
-er Gtatt und der Lauter in Angriff genommen

Ealw . Der Gsmeinderat hat u. a. in seiner letzten
Sitzung das der Stadt gehörige Gut Calwer Hof von Licht¬
meß 1922 auf Lichtmeß 1932 an den seitherigen Besitzer neu
verpachtet. — Der seit I . Mai an der Gewerbeschule Nagold
neu eingestellte Hilfslehrer wird auch hier einige Unterrichts¬
stunden erteilen.

Macht des Gewissens. Pfauhausen. Großes Aufsehen
erregt hier das Verschwinden des Ortsschultheißen Kuhn.
Seit zwei Wochen ging das Gerede, er sei nach Stuttgart zu
einer Operation gereist; nun kam ein Brief des Inhalts:
„Ich war ein ungetreuer Beamter und kehre nicht mehr zu¬
rück!" Seit mehreren Jahren fiel es den Einsichtigen auf,
daß H. soviel auswärts war und so oft mit der Bahn fuhr,
Wobei er meist bcssere Wagenklaffen benutzte. Auch schien
fein Geldverbrauch im Verhältnis zu. seinem Einkommen viel
zu groß K. ließ seine Familie hier zurück.

MÜnffngen, !7. Mai. Der Albbote, eine der ältesten Zeitungen
bes Landes, hat zum Gedächtnis der Tatsache, daß er jetzt seit l86t
tm Besitze der Familie Baader ist, eine Iubiläumsnummer heraus¬
gegeben. Das Blatt erschien zum ersten Male unter dem Titel: In-
,1,. Er die Oberämter Ehingen und Münsingen, und wird
ft« 1838 ia Mllnsingen gedruckt.

Wirtschaftlich « Wacksmschau.
",* f t. Die Annahme des Ulrünaiums hat den Geld-

«mflußt. Eine Atempause wurde gewonnen, der
kurke aufgeschoben. Auf den Stand der Valuta-
tierten loo ^ "stachen nicht ohne Einfluß. Am 13. Mai no¬
rm es noch8 Mark in Zürich 9.70 Franken, am 6. Mai wa-
stch die Steianun? "' ^ Fiai sogar 8,37' /2  Franken. Seither hat
kosteten WO deutsche zu Tag vollzogen. In Amsterdam
Gulden; in K°peZ2Ä E A Mai4 .82-/- (am 6. Mai 4.40)neu; in Wien (8,50», m Stockholm 7,40 (6,70) Kro-
London2,33' /2  drag 1-7.75 (109,75) Kronen; in
und in Paris 20-/2 (lg 5/8? FraNe- " ^ -wyork 1,76 (1,51) Dollar
hat dgenonEn ^und Landesprodukten
Am 13 Mai notierten ^Berlin weist etwas angezogen.
Futtererbsen 105- 125 (plus n Äsen *40- 145 (plus 5).
Leinsaat 220- 250 (plus 10- 20)' W°-senk° «̂ °̂ »? ^ s 10- 20),
Stroh 17-/2- 19 (plus >/2), Mais is^ 7 ^ 0 (unveränd.),
ßen Bezugsscheine auf Mais wurden in Berlin Mt Ä ' 8m!? "Äroten m,t 25-/z notiert «4— 33 -/g, dre

fft ausr-7ck̂ "° Kohlen sind vorläufig knapp/nurÄsvorhanden, was aber auf eine Stockuna
haben di? Msttettmâ ^ zurückzuführen ist. UebrigensMaschinensabvir""Sb" auf der Generalversammlung der Eßlinaer
- höhüna der s . 'Ä 7 dieser Hinsicht beruhigend gewirkt Li?
Glaserzeuaunalst Ä ^ U'u ^ 7.̂ ° ° ist nunmehr Tatsache. Die
ten, an dessen " die Hände eines Syndikats gera-
Ziegelpreise zieüm u.'cht mehr gezweifelt wird. Die
nach wie vor bie N̂ Ä Emen günstigen Geschäftsgang hat
schäst« eibt l-bh,ŝ ^ Schuhindustrie. Auch das Textil ge-
den neuestesPreise  charakterisierendie Lage. Auf
-chl°N e?„^ Zoch fü!

H 0 l »markt.  Die Marktlage ist unverändert schlecht. Die
Vorräte in den Sägewerken häufen sich weiter an, doch erhofft man
jetzt eine Erleichterung von der allmählich wieder einsetzenden Bau¬
tätigkeit.

Französische Strickwaren nach Deutschland. Während
bisher französische Wtrkwarenerzevgniffe nur in ganz geringem
Maße nach Deutschland eingeführt wurden, machen jetzt die
französischen Fabrikanten große Anstrengungen, ihre Ware in
Deutschland abzusetzen. Die beteiligten Kreise der deutschen
Industrie und des deutschen Handels sind übereingekommen,
gegen dieses Vorgehen geeignete Gegenmaßregeln zu treffen.

Vermischtes.
— Gin Kabinett der Krösusse. Das Kabinett des

neuen Präsidenten der Vereinigten Staaten , Harding , weist
eine Sammlung der ersten amerikanischen Milliardäre auf.
So haben einige dieser Herren folgenden klingenden Titel
aus ihrem Schilde stehen: Adrew W. Mellon 500000000
Dollars . Herbert C. Hoover 50000000 Dollars . Albert B.
Fall 2 000000 Dollars , Harry M . Dougherty 1000 000Doll .,
Chas E. Hughes 8000000 Dollars , Henry L . Wallace
500 000 Dollars.

Letzte Drahtnachrichten.
Unveränderte Lage.

Berlin , 17. Mai . Aus Oberschlesien liegen bis heute
vormittag nur wenige Berichte vor, die aber erkennen lassen,
daß die Lage unverändert ist. Im Kreise Beuchen und im
Kreise Kosel haben Schießereien stattgesunden. Bei Kolewitz
wurde sehr stark mit Minen geschossen. — AuS Warschau
liegen Berichte vor, daß die Werbebüros trotz des Verbots
der Warschauer Regierung ihre Tätigkeit fortsetzen, nur mit
dem. Unterschied, daß dies früher offen, jetzt aber verdeckt in
noch viel größerem Maße geschieht. Auch die Werbung für
dieFreiwtlligen -Bataillone wird in großem Umfang fortgesetzt.

Der edle Korfanty.
Oppeln, 17. Mai . Der polnische Exekutivausschuß, an

dessen Spitze Korfaniy steht, hat an die interalliierte Kom¬
mission in Oppeln ein Telegramm folgenden Inhalts gerichtet:
Oberschlesten hat sich 12 Tage lang im Ansstand befunden.
Das polnische Vo-k ^at niemals dm Anspruch erhoben, durch
Gewalt zu triumphieren , aber es hat sein Leben für seine
heiligen Rechte hingegeben. Der Ausschuß gibt zu, daß in
der Leidenschaft des Aufstandes die Grenzen der Klugheit
überschritten worden sind, aber unsere begeisterten.Streitkräfte
find nunmehr bereit, einen Rückzug anzutreten , groß genug,
um zu sichern, daß die Feindseligkeiten mit den Deutschen
sofort aufhören, vorausgesetzt daß das Gebiet, baß sie räumen,
von alliierren Truppen und nicht von deutschen Truppen be¬
setzt wird. Wir wollen keinen Zoll Boden an die Deutschen
überlassen, aber wir werden ihn der interalliierten Kommis¬
sion überlassen. Wir bitten demgemäß, daß die geräumte
Zone voll den Alliierten besetzt wird , sodaß dis polnische
Bevölkerung nicht unter Vergeltungsmaßnahmen zu leiden
hat, wie sie bereits vorgekommen sind.

Zum Rückzugstelegramm Korfantys.
Berlin . Das Rückzugstelegramm Korfantys an die inter¬

alliierte Kommission betrachten die Blätter als das Ein¬
geständnis , daß Korfanty sein Unternehmen als gescheitert
ansteht. Gleichzeitig erblicken aber die Blätter in dem Tele¬
gramm ein Manöver des Jnsurgentenführers , um auf einem
Umweg zu Verhandlungen über die Festsetzung einer Demar¬
kationslinie zu gelangen und erwarten von der Interalli¬
ierten Kommission, daß sie den Winkelzügen KorfantyS
klare und entschiedene Forderungen gegenüberstellen. Die

- „Vossischs Zig ." schreibt: Die einzige Antwort der Entente-
kommtsston kann nach Lage der Dinge nur darin bestehen,
daß sie vor allen Dingen die Ablieferung sämtlicher Waffen,,
die Auslieferung der Rädelsführer und die vollständige und
unverzügliche Räumung des ganzen Abstimmungsgebiets
verlangt.

Korfantys Hauptquartier.
Kattowitz, 18 Mat . Korfaniy befindet sich, wie hier

einwandfrei fsstgestellt wurde, in Schoppinitz, wo er in einer
Villa Wohnung genommen hat. Das Hauptquartier der
polnischen Insurgenten ist gleichfalls in Schoppinitz. Der
Stab liegt in dem dortigen eoang. Pfarrhaus.

Briaud und Oberschleflen.
London, 18. Mai . Briand erklärte in einer Unterredung

mit einem Vertreter der Exchange Telegraph Company , bis-
her seien bezüglich einer Zusammenkunft mit Lloyd George
noch keine Beschlüsse gefaßt worden. Er sagte ferner, Frank¬
reich werde keine neuen Truppen nach Oberschlesten entsenden.
Es werde mit dem im Friedensoerlrag festgesetzten Truppen¬
kontingent an der Aufrechterhaiiung der Ordnung in Ober¬
schlesien teilnehmen. Briand erklärte dann , daß ursprünglich
dte/Jnteralliierte Kommission für die Zuteilung Oberschlesiens
an Polen gewesen sei und daß sogar der englische Vertreter
djese Ansicht unterstützt habe.

Die englisch-französische Spannung beseitigt?
London, 18. Mai . Halbamtlich verlautet , daß infolge

des Meinunqsaustausches zwischen der Downingstreet und
Paris die M -ßoerständnlsse, die zwischen Briand und Lloyd
George zu bestehen schienen, zum großen Teil beseitigt er¬
scheinen. Man halte es für wahrscheinlich, daß ein nicht¬
amtlicher Vertreter der Vereinigten Staaten zur Teilnahme
an den Beratungen über Oberschlesten etngeluden werde.
Lloyd George sei für gestern abend aus Chequers zurücker¬wartet worden.

Lebensmittelnot in Oberschlesten.
Berlin , 18. Mai . Wie das B. T. aus Beuthen meldet

ist dcrt die Lebensmittelnot aufs Höchsts gestiegen. Beson¬
ders das Kinderelend ist sehr groß. Es fehlt an Fleisch,
Eiern und Milch.

Italien will Entschädigung.
Rom, 18. Mai Die „Agencia Stefani " meldet : Graf

Sforza sei sogleich nach Kenntnisnahme der Verluste, die die
italienischen Truppen in Oberschlesten gehabt hätten, für eine
Geldentschädigung durch Polen eingetreten. ES wurde eine
Summe von 7 Millionen italienischen Liren festgesetzt, die
die Polen bezahlen müssen.

Der türkisch französischen Vertrag angenommen.
Paris , 17. Mai . Haoas meldet aus Konstantinopel : Den

letzten Nachrichten aus Angora zufolge hat die Kommission
für auswärtige Angelegenheiten der Nationalversammlung
den französisch türkischen Vertrag ohne Vorbehalt angenom¬
men. Der Vertrag wird der Nationalversammlung zur Ra¬
tifikation vorgelegt werden.

Gerüchte über eine deutsche Anleihe in Amerika.
Kopenhagen, 17. Mai . „National Tidende" meldet aus

London, Deutschland befinde sich in Unterhandlungen mit
Amerika bezüglich der Aufnahme einer Anleihe vis zu 200 Mill.
Pfund . Man glaube zwar nicht, daß Amerika in der Lage
sei, eine Anleihe von dieser Höhe unterzubrinaen . Doch
nehme man an , daß die amerikanische Regieruna Deutschland
eine große Summe zum Ankauf amerikanischer Rohstoffe vor¬
strecken werde. Die Alliierten würden gegen eine solche
Anleihe nichts einzuwenden haben, da dadurch die deutsche
Industrie wiederhergestellt und Deutschland in die Lage ver¬
setzt würde, seine Verpflichtungen besser zu erfüllen.

Frankreich schielt immer «och ins Ruhrgebtet.
London, 18. Mai . Wie gemeldet wird, erklärte der amerik.

Kommissar für die Rheinlands in einer Rede, Frankreich sei
entschlossen in das Ruhrgebiet etnzurücken. Es sei Aufgabe
und Pflicht Amerikas, England in der Abwehr dieses Plans
zu unterstützen.

Am die Saarkohle.
Saarbrücken, 17. Mat . Bei den heule in der BergweckS-

direktion zwischen den Vertretern der Arbeitgeber- und der
Bergarbeiter - und Metallarbeiterverbände abgehaltenen Lohn»
verhandlungsÄ- erklärten die Vertreter der Arbeiter, daß sie
den .Versand von Saarkohle nach England nicht dulden könn¬
ten. Das SolidaritätSgefübl sei bei den Bergarbeitern kehr
stark ausgeprägt , und sie zögen es vor. lieber Feierschichten
zu verfahren als Streikbrecherdtenste zu leisten. Die fran¬
zösische Direktion erklärte, daß ein direkter Versand nach Eng¬
land nicht ftatifinde, daß sie aber durch den Streik neue Ab¬
satzgebiete gewonnen habe und daß die Bergarbeiter , fall»
diese Absatzgebiete nicht gewonnen worden wären , im Monat
Mai nur 17 Schichten hätten verfahren können.

Letzte Kurz -MeldrwjM
Korfaniy weift itt einer Note an George dessen

Behauptung , daß die poln. Bevölkerung in Oberschlestenerst
eingewanderl sei. also kein Recht auf dessen Besitz habe, zurück.

r- Der sog. polnische Exekuttoausschuß, Korfantys Regierung
verspricht auf den englischen Druck hin die Räumung des
besetzten oberschlesischen Gebiets.

Eine Ausführungsnote der VerbanöSmächte über die
Durchführung der Entwaffnung Deutschlands fordert in erster
Linie die Abrüstung der Selbstschutzoerbände bis 30. Juni.

Die Wahlen zur italienischen Kammer haben nach den
bisherigen Meldungen dem Regierungsblock eine Mehrheit
gebracht.

Die Dampfschiffahct zwischen Mannheim und LudwigS-
hafen, die seit der Besetzung Ludwigshafens eingestellt war,
ist wieder eröffnet worden.

Für die Verzinsung der Reichsschuld werden im Rech¬
nungsjahr l920 nicht weniger als l2 Milliarden genau
12254 914 091 Mark aufgewendet

Aus Turin wird gemeldet: Die Gattin des italienischen
Ministerp ' äsidenten Giolitti ist gestorben.

Wie Reuter erfährt , wird die nächste Zusammenkunft der
Alliierten eine Konferenz des Obersten Rats sein. Sie wird
in der nächsten Woche wahrscheinlichin Paris stattfinden.

Nach einer Stefani Meldung aus Capa d' Jstrta wur¬
den bet einem Zusammenstoß zwischen italienischen Kommu-
nisten und Faszisten zwei Faszisten , ein Carabinieri und
zwei Kommunisten gelötet.

In Seespitz am Achensee soll, wie aus Innsbruck gemel-
det wird, nach einer noch unbestätigten Nachricht die Etnsteige-
brücke zum Dampfer mit einer großen Zahl Ausflügler ein-
gestürzt sein.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Warm , vorherrschend trocken, vereinzelte Gewitter.

Letzte diesjährige

Kalkausmahme
am Freitag , den 20. ds. Mts.

Ziegelhütte Rotfelden.
Einen schönen Wurf

SaliMMine
setzt dem Verkauf aus

Maft , Bäcker,
2313 Mötzingen.

Emmingen.
Der Unterzeichnete verkauft

am Donnerstag mittags 12
Ahr eine junge, fehlerfreie,
neumelkige

Schaff-
Kuh , Z

pro Tag 10 Liter Milch.
IakobBrenner ,Straßenwatt.

MMMittel
»

Wollen Sie ein gutes HauS-
getränk Herstellen? Dann
lassen Sie sich einen Prospekt
der untenstehenden Firma
kommen, Sie finden alle«

was Sie suchen.
Tausende Anerkennungen.

Lodert Lok
Fabrik von Mostansätzen,
Ettlingen . Fernst,. 114.

und ihre Verweyduug
bei den bekanntesten

Kulturpflanzen.
Für den kleineren

Landwirt und Gärtner.
Zu 3 60.

Vorrätig bet
6. ?3i8sr , LucdkcUg.



Amtliche BekatmLüMchrrrrg.
Der Pferde -, Vieh . « . Schweiuemarkt in Altensteig-

Sladt am 18. Mai ds. J8 . wird wegen Ausbruchs der
Maul - u . Klauenseuche in Ueberberg nicht abgehalten . »» ,

Nagold, den 17. Mai 1921. Ooeramt:
I . B. Obersekr. Vollmer.

Amtsgericht Nagold.

3n das Handelsregister
Abt. für Einzelfirmen ist heute eingetragen worden:

1)  Band 1 Blatt 97 bei der Firma Stefan Schaible
in Nagold : „Auf den Tod deS Stefan Schaible ist das Ge¬
schäft und die Firma auf seine Witwe Berta Schaible. geb.
Küchle in Nagold übergegangsn " ;

2) Band 1 Blatt 149 bei der Firma Christian Raaf
in Nagold : „DaS Geschäft ist auf den Kaufmann Meter
Schloß in Nagold übergegangen, welcher eS unter der Firma
.Christian Raaf Nachf. Meier Schloß" weit erbet reibt. Die
Haftung des Schloß für die GeschäftsverdindlichkeitendeS
stüheren Inhabers gemäß § 25 Handelsgesetzbuchs ist aus¬
geschloffen."

3)  Band 1 Blatt 200 bei der Firma Trust Knödel,
Gasthof zum Rößle und Weinhandlung in Nagold : „Die
Firma ist erloschen."

Den 17. Mai 1921.
2301 Obersekretär gez Talmon -Gros.

kvlMvbMWMIMMggM
Agentur ävr VMrtt. klotsnbank 8tuiigsrt.

kerospr . 8r . 26 kostsobeokkoolo 81a11x»rt Xr. 462
Olro-Loallr ReleksbaiiktiaiiptsteHs Stuttgart

Vitrtt. Morvnb»uk ^xvular Xaxolck.
Luser nücksier

Xsssenlsg in
1041

sm vooosrstax 19. VIsl 1921  vormittags 11  bis 12  Lbr
nsckm. 2 bis 5 Lkr im Osstb. rum „Ocbsen".

Ae Freie LAHmcher-Imiig

zLvesÄikerkMilL;
8̂ K 3 ^ O I^lLlliorrLiTr <

8 Stuttgart r
8 » « lidroiUK IlliL Z

«s Oo^ OOOOOHOOOOOOOOOOOOOHOOo^

2305

des Bezirks Nagold

Nagold , den 17. Mai 1921.

Statt besonderer Anzeige!

veranstaltet am Sonntag» 22. Mai , nachm. 2 Ahr
im »Waldhorn " tn Tbhausen eine

Versammlung.
Kein Jnnungsgenosse darf fehlen. 2320

Dürrschnabel,  Schuhmachermeister, Altensteig.

Ttadlgemeinde Nagold.

Reisig -Verkauf.
Am Donnerstag , 19. Mai 1921 aus Distrikt Mittler,

bergle, Abt. Vorderer Schiegwtedenberg und unterer Bühlkopf:
Laubholz. Reistg auf Haufen 39 Wellen,
Nadelholz-Reisig auf Haufen 200 Wellen,
Nadelholz-Reifig in Flächenlosen 380 Wellen.
Zusammenkunft znm Vorzeigen vormittags */- 10 Uhr

bei der Waldlnft . Berkauf  11 Uhr auf der Kanzlei
der Stadtpflege. 23t7

Städt . Forstoerwaltung.

EttmannSweiler.
Die Gemeinde sucht

einen sprungfähigen elwa
16 Monate allen

ZvAsmen

8 Wcrgocd.
^ Große Auswahl garnierter und ungarnierter

Damen- «. Kinderhüte,
BMlkrSnze«. VmiWrier.
TramWe». TrMlschirier

Herren- , Knaben-,
Stroh -, Filz -Hüte

Todes -Anzeige . s
Wir geben hiermit die schnrerzliche Nachricht,

daß unsre liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Friederike Beutler Mure
geb. Klaitz

nach längerem, schweren Krankenlager, heute vor¬
mittag lL/s Uhr im Alter von 67 Iahten selig im
Herrn entschlafen ist.

Die kauernden WieMi ebenen.
G
M

Beerdigung ab Krankenhaus Donnerstag mittag

und Mützen
in jeder Preislage empfiehlt 2369

Neu kr'lvüivxer.
2299

zu kaufen . Angebote sind zn richten an das
Schullheitzenamt.

Effringen.
Für Brautleute empfehle

Is . Wollmatratze»
und Sophas

Nagold.

Bieh-Berkauf.
Kommenden Freitag  von morgens 7 Uhr

ab,' haben wir wieder in unserer-Stallung im „schwar¬
ze» Adler " in Nagold einen frischen, großen
Transport schöne , hochtrachtige

me«
sowie schö -es

Jungvieh

zn ermäßigten Preisen , sowie sämtliche in mein Fach ein-
fchlagende Artikel.

Golthilf Betsch
Sattler - und Tapeziermeister.

liroker kmIz-MMg
1i zzmINvilv» Nerrev-NloNeii
S—SVM. billiger„er Mer»In»eltber.

D » » « Sit . « » b LV . » l » t / " MS

Hermann lVIsier, Î agolü
tterrenvekleMung naek rviaL

kreuöenststllsrslr . 95. 2304

Wo?
könnte bessere Frau auf 2—3 Wochen

ruhigen Landaufenthalt
finden, bei guter Familie und guter Verpflegung ? 2321

Angebote erbeten mit Preisangabe an
Frau E . Krayl , Herrenberg , Horberstr. 21.

KVns kommt durck dieses deutsche
Ueickspntent

Nagold.

zum Veckaus stehen.
wozu wir Kauf- und Tanschliebhabereinladen. 2318

Kahn K Laffar
aus Baisinge « .

14 St.
junge

Nagold Nagold.
Ein Paar starke

hat zu verkaufen
Fr . Schüler, Witwe.

^Ue dluoUr-lualruinsal «,
kür Asus und Orrkester, von
den einkscksten Lokaler- bis
ru den Reinsten Uüusllor-
Instrnrnsnlen, »lies 2ube-
KSr, Suiten usv . empkiekii

in reichster^usrvstü
Illsitldsll» kartd, kkonbvlw

Keopolästr. 17
-« kecke» kleckeircb, poadrkck«.
Aopsraturen und Ltlwmev

M eigener fVerkstStte.

LWr-Schwriile
hat zn verkaufen. Dieselben
werden auch einzeln abgegeben.

Von wem? sagt die Ge¬
schäftsstelle d«. Bl . 2316

Lin
sckSnes,

sieben klo¬
nst altes

Lucklrinl!
setrt dem Verksuk sus

v/iikklm Viui'8181'
8 «l»8» dr «»n « 2877

8l6llU688e1 -llgäMS88kk
mit den 3 Brennesseln.

891 Zu haben bei:
Friseurgesch. BSckle, Nagold.

S —3 tüchtige

können sofort  eiutreten.

G . Havr,
2322 Baugeschäft.

Nagold.

MdL drlmL
Natronsalpeter,

KalkWstoff. Kaksalz.
Thomasmehl und

Superphosphat
ist wieder auf Lager und kann
abgcholt werden bet s2302

Em Paar guterhaltene Schriftführer H . Mayer.

DsmMrsel
Nr. 39

hat preiswert zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts

stelle des Blattes.

Reim; Gerste«-
Futtermehl

Ü.-Ü.-L-Kmiuliliüziiiiizuliitt
in KVeZkali?

vns lästige, unästketiscke bocken und IViscken

2306

Oberschwandorf.

ist eingetroffen 2314
und empfehle solches

Gottlieb Lehre, Mehlhdlg.
Zweirädrigen

Futterkmeu
Nagold. 2307

Schöne

NN Rnekumsckläsen I

kur sile iiuvertverscbiüsse. — Unbegrenzte Leistung
Durch Lüligkeit kür jedes küro.

2184 ^ LLLIblVLUDUIW:
«Sr « - » va »rk8 -Lvntr » Iv

MVMU« L «KMUIIlK
Wilbelmsbuu lei . 903/904

Mnliler u. Wiecierverküuker sn allen Orten gesucht.

hat zu verkaufen. 2300
Walz , Wagner.

Iselshauseu.

Kücken
hatz» lerhmsr»

»SIS G . Bohnet.

Sehliaie
hat abzugeben

Frau Hafner
Watdachstraße 45l.

Schönen Kopfsalat
empfiehlt E l231S

Frau Hollaender , Nagold.

gestreift und kariert
und in

guten Qualitäten

daS Meter zu 12 —, 13.—, 15 —, 16.—, 18. .

Gebr.ErMM, MM
2264 Etat . Lckonberg.

V->chri«i al>jedem
«4.' Oxstrüungenr
jümtttche Postans

Psstdsi«'. rit
is okrielikihrlii

hnATrügsrlohnM.
NMWärts 12.̂

rtssch-. der Postgel
Msrmll. nach Verl
«aZkiZrn-Gedllhr
»ikspaltigr Zelle a

-Mer Schris
Serra Raum on ei
,r , EinrückungÄ
tri mrhnnuliger
sach Tarif. Bei r
M -ttribungu.Kor
M der Rabat» hi

Nr. 113
Der

Die Verhm
useistaaten übe:
geführt, und di
zunächst-von D
soll onfang Ju
das Projekt völ
zwei Setten Sd
schaftlichen Lage
kanaltsation ne
eigens Rechnung
wirklichung vo>
der Jntereffentk
dazu traten Dis
Baukosten des !
Verwertung de
werden. Baden
Haupt noch nici
daS schon eine
besitzt, und auß
badischem Gebt
Deshalb wehrt
Wasserkräfte zu
werden sollten
on dem Kanal
aber die Schiffe
nehmen müssen
worden, daß sie
Differenzen wu
übernahm eine
der Baukosten i
Hessen. Sodanr
lich nur zur D
auch zu den Bc
deutet eine hö
Oberlauf liegen
150 Millionen
durch Schiffahrl
einigte man sh
Wasserkräfte zu
Vorschlags, «von
zinsung ihres
und diese Zins
werden, der eir
soll, wenn mil
Steigerung der
Neckarkrasiwerkl
erhielt Baden k

Nach diese:
dautz auf Wür
ausschlaggebend
Industrie und
Erfreulicher weis
Wartung auch
notwendigen B
gesamt 1900 b
Jahren . Zui ää
und Obligation
durch Akten ui
Obligationen n
Reiches und de
sodann durch d
gönnen werden
Führung in d,
so soll doch Le^
ten durchaus
sichtspunkten e,

Was die j
nach Ulm anla
Schiffbarmachu
Hier besteht ja
Württemberg,
der Kanaistrecki
Frist " die der
obere Donau ii
lemberg sorder
dingungen, da
Kslheim gebau
Ulm an das N
wird. Es stüi
Donau bis U>
dieser Strecke i
Auch die Rückf
widerspricht ei
heim vor dem
zur Zeit noch i

Die zahlr
hängenden Fro
Heranziehung >
tn Schwebe. 8
nicht eigentlich
denkt daran, d
fiedelung die ^
Gemeindeoerbä
schließen und d
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